
Wiıraber, vor allemseıne Diözesanenund Studienfreunde,siındvonehrlicherund auf-
richtiger TIrauer ertullt. Wır haben 1in UNSCTEIN Oberhirten eiınen ten Menschen NGE=

loren, der für alle daseın wollte Tief erschüttert VO seınem plötzlichen Weggang
üurften WIr mıiıt Recht hoften, da{ß NUN, der vıel Arbeitskraft für die Erneue-
LUNS der heilıgen Lıturgıie hat und tun wollte, dıe himmlische Lıturgıie mi1t-
feiern dart

Unsere Danksagung in Vertrauen und Treue

Erzabt Franz Bachler ():S5 Peter, Salzburg
Jubiläum und Rückschau haben 1im christlichen Geıist ımmer miıt Danksagung

tun, obwohl das nıcht der einz1ıge Gesichtspunkt iSst; der sıch uns nahelegt, sondern
auch EeErnNnstie und kritische Besinnung und Prüfung AL Platze ISE: doch verweılen WIr
etwAs dabei, W ds uNns Fn Dankbarkeıt Anlafi se1ın kannn

In den WE Jahren seıt der „Heılıge Dienst“ erscheıint hat siıch vieles ın segensvoller
Erneuerung und Verlebendigung der Liturgie vollzogen 1im Sınne der Richtlinien,
welche durch das 88 Vatikanısche Konzıl iın der Konstıiıtution ber dıe Liturgıe
aufgestellt wurden. Eıinıge Satze se1en wörtlich zıtiert:

„Damıt aber das Vollma{iß der Verwirklichung erreıicht wiırd, ist notwendig,
da{fß die Gläubigen mıt recht bereıiteter Seele ZUu Lıturgıie hinzutreten, da{fß iıhr
Herz mi1t der Stimme zusammenklınge, und da{ß S1€E mı1t der hımmlischen Gnade
zusammenwiırken, S1€ nıcht vergeblich empfangen. Darum sollen dıe Seel-
SOFSCI be1 liıturgischen Handlungen aruüuber wachen, dafß nıcht blo{fß die (sesetze
des gültigen und erlaubten Vollzugs beachtet werden, sondern auch da/ß die Täu-
bıgen bewuft, tätıg und mMLE geistlichem (1ewinn daran teilnehmen.“ Nr EF

„Die Rıten mögen den Glanz edier Einfachheit sıch tragen und knapp, durch-
schaubar und freı VO unnötigen Wiıederholungen se1n. Sıe seıjlen der Fassungskraft
der Gläubigen angepaßt und sollen 1m Allgemeıinen nıcht vieler Erklärungen be-
dürten.“ (Nr 34)

Zweitellos 1ıst testzustellen, da{f viele Gläubige ankbar anerkennen, dafß die
Feıier der Liturgie 1n vieler Hınsıcht verständlicher und ansprechender geworden
1St, WAas neben der Erneuerung der Rıten und Texte siıcher auch dem ausgiebigeren
Gebrauch der Volkssprache danken ist Dıie Beteiligung der Gläubigen, der mıi1ıt-
teiernden Gemeıinde ıst lebendiger und aktıver geworden. Der Kommunıionemp-
fang hat 1n eıner erfreulichen Weise ZUSCHOMMCNHN, dafß mehr Gläubige als früher
der Einladung Z Tısch des Herrn Folge eısten. Die Möglichkeit des Empfanges
der Kommunion unter beiderleı Gestalten, wenıgstens beı manchen Anlässen
und Gelegenheıiten, alßt den Auftrag des Herrn wıeder durchsichtiger werden:
„ Nehmet hın und eSSET; das ıst meın Leib; nehmet hın und trinket alle daraus, das
ıst der Kelch des und ewıgen Bundes.“

ank gebührt VOLF allem Gott dem Herrn, ank gebührt den Vätern des SE Vatı-
Can ums, ank gebührt dem verewıgten Gründer dieser Zeitschritt Dr Adalbero
Raffelsberger, der VOTLT Zwanzıg Jahren ZUuU ew1ıgen Gastmahl der göttlichen Liebe
erufen wurde, ank oılt den Schriftleitern und allen, dıe der Zeitschrift miıt-
yearbeıitet haben, ank allen treuen Abonnenten und Lesern.



Der ank bleibt gültıg und aufrecht, auch WenNnlnl WIr in ehrlich realıstischer
Schau nıcht übersehen dürtfen, da{ß dıe gegenwärtige Sıtuation in bezug aut die
Liturgıie auch eıiınen gewiıssen Krisencharakter erkennen Läfßßt, dem alle, denen
der Gottesdienst e1in echtes Herzensanlıegen bedeutet iın schmerzlicher Weıse
leiden. Manche Hoffnungen und Erwartungen sınd unertüullt geblieben und der
Enttäuschungen siınd nıcht wenı1ge. Der Gottesdienstbesuch hat aut mancher
Statistiken nıcht ZUSCHOMMCI, sondern nachgelassen. Dıie Häufigkeıit des Kom-
munionempfanges nahm ohl fr doch erheben sıch Bedenken, ob die Vorbereıi-
L(ung auch ımmer entsprechend gründlıch se1 und dıe Auswirkungen 1m täglichen
Leben 1mMm Sınne der Liebe, Opfterbereitschaft, Selbstlosigkeıt und größeren Ver-
antwortlichkeit sıch einstellen. Der Empfang des Bufssakramentes ist zweıtellos
seltener geworden. Ob die wahre Bußgesinnung und Sühnebereitschaft durch die
ıntensivere Vorbereıtung beim selteneren Empfang des Sakramentes, durch SOMN-

stige Bußakte, Ww1€ iwa beiım Begınn des Wortgottesdienstes oder durch dıe Teıl-
nahme Bußandachten tatsächlich gewachsen ıst und sıch vertieft hat, wiırd nıcht
mıt Unrecht VO manchen in rage gestellt. Das Wort Johannes des Täuters behält
auch heute seıne Gültigkeıt: „Bekehret euch, bringt würdiıge Früchte der Buße“

Dıiıese Feststellungen bewirken nıcht selten be1 Priestern und Seelsorgern ıne
ZEWISSE Entmutigung und Verdrossenheıt, da{ß manchmal auch die durchaus
posıtıven Auswırkungen der Liıturgıieerneuerung angezweiıfelt werden und eın
zermürbender Skeptizısmus sıch einschleicht, ob das an Bemühen die EI=-

der Liturgıe überhaupt eınen ınn habe Diıes aber waren iußerst VCI-

hängnisvolle Auswıirkungen für den Priester, dem bei aller Betonung der VT1 =

schiedenen Rollen 1im Gottesdıienst, doch dıe Hauptverantwortung zukommt und
der kraft seıner Weihe die Stelle Christi, des Hohenpriesters, ın besonderer Weıse
vertritt. Darum iıst tür den Priester ıne teste Glaubensgrundlage über die Bedeu-
tung der Eucharistieteier und iıhre segensvollen Wırkungen gerade in der heutigen
Sıtuation VO existenzieller Bedeutung. „Mysteriıum tıde1i“, dieses Wort 1mMm -r
trum der Eucharistiefeier, mü{fÖte dem Priester immer Sganz tiet Aa1lls Herz greifen.
Nur 1mM Glauben tfindet den ugan  5  o diesem großen Geheimnıi1s, das uns Chrı-
SEUS als Vermächtnis seiıner sıch opfernden Liebe hınterlassen hat, miı1t dem Aulftrag:
3 dies meınem Gedächtnis.“ Aus dem Glauben dieses Geheimnıis der
Liebe erneuer der Priester ımmer wıeder se1ın ankbar überzeugtes Ja ZU  — priester-
lıchen Berufung. Wenn auch überzeugt seın dart VO der Wirkkraft des Sakra-
men tes P operato, mu sıch doch auch immer darüber 1im Klaren se1n,
da{ß die mitfeiernde Gemeinde spurt, ob selbst mıt seiner Sanzch Persön-
lıchkeit und Glaubenshingabe hınter diesem Geheimnıs steht Am auben und

der Liebe des Priesters sollte sıch ımmer wıeder der Glaube und die Liebe der
miıtteiernden Gemeinde entzünden. Da aber auch der Priester Mensch ıst, antällıg
tür Versuchungen und Krısen, ıst notwendig, durch und Pflege der Inner-
ichkeit ständıg der Vertiefung des Glaubenslebens arbeıten, So durch
alle Schwierigkeiten hıindurch NUur noch gestärkter und gefestigter werden. Es
1st überaus trostvoll,; da{fß 1n den Texten der eucharistischen Hochgebete dıe unı-
versale Segenskraift der Euchariıstie immer wieder Z Ausdruck kommt, da{fß
der Wıirkungsradius weıt über dıe unmıttelbar mitteiernde Gemeinde hınaus-
reicht. Wenn also das Bemühen des Seelsorgers die Gläubigen 143: Miıtteıier der
heiligen Geheimnisse bewegen nıcht den gewünschten Erfolg bringt, sollte
sıch eshalb nıe entmutıgen lassen. Die Danksagung und Dankbarkeıt des Priesters
mu{fß auch dort aufrecht Jeıben, das Kreuz des scheinbaren Mißertolges schwer
drückt. Er mOge die Worte der Präfation beherzigen: E Wahrheit ıst würdıg



100 und recht, dır, heiliger Vater, ımmer und berall danken durch deinen gelıebtenSohn Jesus Christus.“
In grenzenlosem Vertrauen und 1n der Treue auch aut dem Weg durch dıe Wüste,

sollte SC TE gegenwärtıige Sıtuation manchmal eiınem solchen gleichen, mu{ß sıch
die Dankbarkeit bewähren. Tapfere Kreuzesbejahung und österliche Zuversicht
und Freudigkeit erweısen sıch gerade 1m Geheimnıis der Eucharistie aut das engste
mıteinander verbunden. „Euer Herz ZADC nıcht! Glaubt Gott und glaubtmiıch  « (Joh 1 1 Dieses Wort AUS den Abschiedsreden des Herrn moöge autf-
klıngen 1MmM Herzen des Seelsorgers und ebenso dıe ergreiıfende Bıtte des Herrn
den Vater 1m hohenpriesterlichen Gebet „r teniser Vater, ewahre s1e ın deinem
Namen, die du M1r gegeben hast, denn S$1Ee sınd dein“ Joh ; F

Die Eucharistie ist eine Gabe und eıne Gabe ist eın Zeichen der
[)Die Fucharistie ist Speise, ist Nahrung fur das en, also Zei-

chen der 1e DIie Eucharistie ıst Erinnerung; amı die ı1e NnIC
weniger werde, muß mMan rern  en Die Fuchnaristie ist Gegenwart;
welche Gegenwart kannn mehr Liebeszeichen seın als sSie”? Die ucna-
ristie ıst Versprechen; Wer ıe hat Immer e1n Versprechen abzulegen.
Die EFucharistie ist pfer; Jjese Darstellung des gottlichen Opfers
prasentiert Uuns die groößte S die je GArSst., der sıch fur uns
hingegeben nat Man Kann keinen, auch Keinen einfachen und elemen-
aren Begrıiff Vo der Fucharistie en hne verstehen, daß sie
1e edeuie

Und NnıC nNur edeutie sSIEe ı1eDEe, Sondern SIE bringt hervor
Die arıstie ıst die Quelle der iner ı1e€  e‘ die SIch über
die Seelen ergießt iner ıe die Aaus den Gläubigen einen einzigen
KOrper machen will' Ist das Sakrament der Eucharistie, mit Au-
l  UuS sprechen, „qQUO In nOC empore consoclatur ecclesia In
welchem die Kırche In der /Zeıt zusammengefügt ist  “ FÖr Uund
serın Ruf durchtönt diıe Jahrhunderte, Immer auch ıne eucharistische
eler siıch bewußt Ird res Wesens no SIgnum IS, vinculum
GArıtatıs Zeichen der Einheit, Band der LIe

uell der e’ WeI| dem Menschen nıe eın größerer nreIıiz gegeben
werden Wird, ristus, Gott und die Bruder lHeben. Die Fucharistie
erzeug:! die 1e gerade urc die unaussprechnliche, gottliche, Iırk-
IC Gegenwart des für un hingeopferten /MSIUS opfernde gen-
wart, die Uns Im Melligsten Sakrament geboten ırd aps Pau|l


